
Fendt beackert mit Influencern neues Feld
Das Unternehmen ändert seine Werbestrategie. Die neuen Traktoren aus Marktoberdorf rollen schon
vor der Agritechnica durch Europa. Fendt-Chef Gröblinghoff nennt dafür den Grund und eine Zahl.

Von Andreas Filke

Marktoberdorf Konkrete Zahlen
wollte er vor der versammelten
Schar der Mitglieder des Fendt
Classic Club International nicht
nennen. Ein positives Signal sen-
dete er von der Bühne im Forum in
Marktoberdorf hinab ins Publi-
kum trotzdem: „Fendt geht es in
der aktuellen Situation und in den
Wirren dieser Zeiten recht gut.“ Je-
doch schob er gleich hinterher:
„Der Wind bläst uns gerade direkt
von vorn ins Gesicht.“ Ein Grund
zum Trübsalblasen ist das für
Christoph Gröblinghoff, Vice Pre-
sident und Vorsitzender der Fendt
Geschäftsführung, nicht. Es kam
vielmehr eine Jetzt-erst-recht-
Stimmung auf, denn zur Agritech-
nica im November in Hannover
geht der Traktorenhersteller in die
Vollen: Er stellt gleich fünf neue
Baureihen mit unterschiedlichen
Modellen vor. Und da kommen
auch Influencer ins Spiel.

Es werde noch etwas brauchen.

Und den genauen Weg kann nie-
mand vorhersagen. Gröblinghoff
hat dennoch ein klares Ziel vor Au-
gen: „Spätestens 2027 werden wir
23.000 bis 24.000 Schlepper anpei-
len.“

Noch aber plagen Sorgen. Der
russische Markt ist komplett weg-
gebrochen, bedeutet: 2000 Trakto-
ren weniger. Auch die Zukunft für
Fendt in den USA sei nur schwer
einzuschätzen. Die fast täglich
wechselnde Zollpolitik von Präsi-
dent Donald Trump sorge für eine
Kaufzurückhaltung. Die dortigen
Landwirte wüssten nicht, wie es
um den Absatz ihrer Produkte ste-
he. Beispiel Soja. Die USA sind der
zweitgrößte Produzent weltweit.
Die Zollpolitik habe auch das Ge-
schäft mit Kanada verändert.
Fendt liefere nun nicht mehr über
die USA, sondern direkt von
Marktoberdorf aus ins Land.

Mit Sorge blickte Gröblinghoff
auf das Geschäft in England. Dort
fuhren die Landwirte die zweit-
schlechteste Ernte seit Wetterauf-
zeichnung ein. Auch der Brexit

wirke nach. Einen Lichtblick gebe
es trotzdem: die Ukraine. Der
Grund: Die Menschen dort betrie-
ben „mit Stolz und Pathos“ Land-
wirtschaft. Sogar in Zeiten des
Krieges. Gröblinghoff geht davon
aus, dass in das Land 2500 Maschi-
nen verkauft werden – so viele wie
vor dem Krieg. Die Runde vor ihm
nahm es mit Erstaunen zur Kennt-
nis.

Dieses Jahrzehnt sei geprägt
von Auf und Ab. Am Anfang seien
die Aufträge durch die Decke ge-
gangen, nun herrsche Zurückhal-
tung. Was unter dem Strich aber
zähle – und mit Sicherheit auch be-
ruhigt: Der amerikanische Mutter-
konzern AGCO „glaubt an Fendt“.
Und: „Fendt ist die wichtigste Säu-
le im AGCO-Konzern – auch in Zu-
kunft.“ Das zeige sich vor allem an
den hohen Investitionen. Die flie-
ßen nicht nur in Fertigungen in
Marktoberdorf, in Kabinenpressen
in Asbach-Bäumenheim oder in
die Mähdrescherproduktion im
italienischen Breganze. Auch die
Logistik bekommt Geld.

Was in Marktoberdorf aus dem
Geld geworden ist, soll das Publi-
kum zur Agritechnica, der welt-
größten Landtechnikmesse, erle-
ben. Auf 3000 Quadratmetern prä-
sentiert Fendt 22 Maschinen.
Gröblinghoff sprach gar von einem
„Feuerwerk neuer Produkte und
Innovationen“. Rund 460.000 Mes-
sebesucher werden erwartet.

Roland Schmidt, Vice President
Fendt Marketing Global, sparte
nicht mit Superlativen: „So einen
Schuss im Rohr wie in diesem Jahr
hatten wir wohl noch nie.“ Vom
300 bis zum 1000 Vario der vierten
Generation mit seinen bis zu 550
PS der stärkste Standardschlepper
auf dem Markt: Sie sollen begeis-
tern und – noch wichtiger – die
Landwirte überzeugen. Die schlag-
kräftigsten Argumente: mehr PS,
mehr Zuladung und trotzdem ge-
ringerer Verbrauch.

Um sie besser und schneller an
den Landwirt zu bringen, fährt
Fendt diesmal eine andere Strate-
gie. Es hat einen Tross mit den
neuen Produkten durch sieben

Länder in Europa geschickt, 2000
Händler und 1000 ausgesuchte
Landwirte eingeladen. Sie sollen
sich nicht erst bei, sondern schon
vor der Agritechnica informieren,
um dann bei der Messe ihr Wissen
an Kunden weiterzugeben. Glei-
ches gilt für eine ausgewählte
Schar an Landwirtschaftsinfluen-
cern aus acht Ländern. 24 von ih-
nen durften die Schlepper testen,
fotografieren, filmen. Die Ergeb-
nisse stellen sie ins Internet. Für
Gröblinghoff und Schmidt mit
großartigem Erfolg: 21 Millionen
mal wurden die Beiträge ange-
schaut, mehr als 1,5 Millionen Nut-
zer hinterließen Kommentare.

Solche Vorinformationen und
Appetithappen auf Social Media
sollen die Kunden so neugierig ma-
chen, dass sie auch in Hannover
Kaufverträge abschließen. „Bis
Jahresende wollen wir 5000 Auf-
träge haben“, sagt Gröblinghoff.
Sie sollen eine gewisse Produkti-
onssicherheit geben, denn er prog-
nostiziert: „2026 wird noch einmal
ein anspruchsvolles Jahr.“

Fünf neue Modellreihen präsentiert Fendt bei der Agritechnica in Hannover. Dabei erfährt die Erfolgsserie des 800 Vario (Foto) eine Neuauflage und kommt wieder zurück in den Markt. Foto: AGCO Fendt

Beifallssturm und Jubelschreie
Der Kaufbeurer Chor Schall und Schmauch

überzeugt das Publikum im Stadtsaal nicht nur gesanglich.

Von Klaus Thiel

Kaufbeuren Es war ein denkwürdi-
ger Abend, den etwa 480 Zuhöre-
rinnen und Zuhörer im Stadtsaal
von Kaufbeuren genießen durften.
Fasziniert von der hohen Kunst des
Chorgesangs spendeten sie ste-
henden Beifall, begleitet von Jubel-
schreien ob der Performance des
gemischten Chores „Schall und
Schmauch“.

Chorleiterin Maria Schmauch
und Chief-Arrangeur Rupert
Schmauch nahmen das Motto
„Let’s work together“ als Leitfaden
für die Programmgestaltung, in
der überwiegend a cappella, in ei-
nigen Stücken mit Bandbegleitung
(Erik Urbschat, Rupert Schmauch,
Jakob Link und Alex Wiedemann)
die Lieder vorgetragen wurde. Es
ist nicht nur die hohe fachliche
Qualität, die den Chor auszeichnet.
Es waren auch die humorvollen
„Statements“ aus dem Bereich der
Besonderheiten und Kuriositäten.
So wurde der Bluesrock „Let’s

work together“ von Canned Heat
als Basis für den Gumboots Dance
verwendet (Anmerkung: Gum-
boots steht für gelbe Gummistie-
fel). Laienhaft betrachtet lässt sich
die Einlage als rhythmische Gym-
nastik mit Anleihen aus dem baye-
rischen Volkstanz „Schuablattln“
beschreiben. Pragmatisch wirkte
die gewollte „Zettelwirtschaft“ ei-
niger Sängerinnen und Sänger in
wechselnder Moderation. Da half
im Stocken der Ankündigung nur
der vorher versteckte Zettel.

Ernsthaft und empathisch in ih-
rem Vortrag beeindruckte Sänge-
rin Valerie Kuderna mit sogenann-
ten Menschenrechtsliedern (Axel
CH Schullz). Darin erinnerte sie an
die Artikel 1, 24 und 28 der Men-
schenrechtserklärung, die Freiheit,
Gleichheit, Soziale Gerechtigkeit
und Brüderlichkeit fordern. Chor-
leiterin Maria Schmauch und ihr
Mann Rupert wählten aus den vie-
len Vorschlägen der Chormitglie-
der das Machbare und Passende
aus und formten daraus ein an-
spruchsvolles und zu Ohren gängi-

ges Programm. Die 43 Mitglieder
des gemischten Chors schwelgten
in Evergreens wie „Lady Madon-
na“ von Paul McCartney, „Help“
von John Lennon und McCartney,
erfreuten sich an dem Film „Som-
mer in Orange“ mit seinem Wun-
derlied und zeigten die mächtige
und Mut machende Kraft des tra-
ditionellen Shanty’s Wellerman.

Der gemischte Chor setzt sich
aus Sängerinnen und Sängern der
Region zusammen und hat sich
unter der Ägide von Maria
Schmauch zu einer profihaft (im
positiven Sinn) auftretenden Ge-
meinschaft entwickelt. Diese ver-
mag das Dirigat der mitreißenden
Leiterin gut zu lesen und umzuset-
zen. Schmauch geriet auch dann
nicht ins Stocken, als die Sängerin-
nen und Sänger losgelassen, fröh-
lich und pure Lebensfreude sprü-
hend „Let’s work together“ als
Schlusslied in den Stadtsaal sand-
ten. Die Zugabe „Mr. Blue Sky“ von
Jeff Lynne vervollständigte das
Bild einer gelungenen Präsentati-
on.

Ertragreich war die Weinlese in Kaltental. Seit 2021 gedeihen am Hochwasser-
damm südlich von Blonhofen in zwei Weingärten 200 Chardonnay- und
120 Spätburgunder-Weinstöcke. Seitdem die Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung (BLE) in Bonn beziehungsweise die Bayeri-
sche Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau in Veitshöchheim die
Pflanzen in Aufkirch als Weinanbaugebiete anerkannt hat, ist Aufkirch
das erste Weindorf des Ostallgäus. Nach einem verregneten Sommer
2024 war es in diesem Jahr möglich, Trauben für rund 200 Liter Wein zu
ernten. Das Bild zeigt die fleißigen Helferinnen und Helfer beim Wa-
schen, Aussortieren und Maischen der Trauben. pm/Foto: Gerhard Schempp

Blickpunkte

Eggenthal

„Seelen-Streichler“: Konzert
in der Marienkapelle
Unter dem Motto „Seelen-Streich-
ler“ findet am Freitag, 24. Oktober,
ein Konzert in der Marien-Seelen-
kapelle in Eggenthal statt. Ab 19
Uhr wollen Renate Reichart, Chris-
tine Bader, Julia Kral, Andi Meyler
und Dieter Kaiser Musik zu Gehör
bringen, die „oifach guat duad“.
Der Eintritt ist frei, um Spenden
wird gebeten. (pm)

Seit 50 Jahren
für Familien in
Kaufbeuren da

Beim Vortrag der KJF
im Stadttheater geht

es um Gefühle
Kaufbeuren/Ostallgäu Seit 1975 steht
die Erziehungs-, Jugend- und Fa-
milienberatung der Katholischen
Jugendfürsorge (KJF) Familien in
Kaufbeuren und dem Ostallgäu zur
Seite. Kommende Woche feiert die
Beratungsstelle ihr 50-jähriges Be-
stehen – ein halbes Jahrhundert
Unterstützung und Begleitung von
Eltern, Kindern, Jugendlichen.

Die Beratungsstelle arbeitet ver-
traulich und kostenfrei – unabhän-
gig von Religion, Herkunft oder
Lebensform. Zum Angebot gehö-
ren unter anderem Kurse für ge-
trennt lebende Eltern, für Eltern
von Jugendlichen sowie Koopera-
tionen mit den Familienstütz-
punkten.

Im Mittelpunkt des Jubiläums
steht das Thema „Gefühle“. Dieser
Schwerpunkt sei das Herzstück
der täglichen Beratungsarbeit,
sagt Martina Kokorsch, die die Be-
ratungsstelle seit 21 Jahren leitet.
Schon Babys drücken Gefühle aus
– durch Lächeln, Weinen oder in-
dem sie Nähe suchen. Wenn Eltern
diese frühen Emotionen wahrneh-
men und ernst nehmen, lernen
Kinder, dass sie sich auf ihre Be-
zugspersonen verlassen können.
Sie entwickeln Vertrauen und emo-
tionale Sicherheit – Grundlagen,
die sie durchs Leben tragen.

Nicht immer ist der Umgang
mit starken Gefühlen einfach. El-
tern stehen häufig vor der Heraus-
forderung, Wut, Angst oder Trauer
bei ihren Kindern zu begleiten,
ohne selbst überfordert zu sein.
Hier setzt die Arbeit der KJF Erzie-
hungsberatung an: Sie hilft, Ge-
fühle zu verstehen, Konflikte zu lö-
sen und Beziehungen zu stärken.

Darum geht es auch im Fach-
vortrag von Dr. Julia Berkic vom
Staatsinstitut für Frühpädagogik
und Medienkompetenz. Zum Jubi-
läum lädt die Beratungsstelle die
Öffentlichkeit dazu am Montag, 27.
Oktober, um 18.30 Uhr ins Stadt-
theater Kaufbeuren ein. Der Vor-
trag „Bindung stärken – Emotio-
nen regulieren“ richtet sich an El-
tern, pädagogische Fachkräfte und
alle Interessierten, die mehr darü-
ber erfahren möchten, wie emotio-
nale Bindung und der Umgang mit
Gefühlen das Familienleben prä-
gen. Die Teilnahme ist kostenlos,
die Plätze sind begrenzt. (kgs)

> Anmeldung zum Vortrag per E-Mail
an: vorstand@kjf-augsburg.de

Dr. Julia Berkic hält einen Vortrag im
Stadttheater Kaufbeuren.
Foto: Jürgen Bigelmayr/Landratsamt (Archiv)
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